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        Einleitung
      

      
        
      

      
        
        Siegfried, der Vater der heiligen Kunigunde, der im Jahre 963 den Luxemburger Bockfelsen vom St. Maximiner Abt gegen Güter in Feulen eintauschte, steht nicht nur für den Anfang der luxemburgischen Geschichte. Er hat auch einen festen Platz im kollektiven Luxemburger Gedächtnis. Seine berühmte Tochter jedoch ist hierzulande weitgehend unbekannt. Ihr aus Anlass des 1000. Jahrestages ihrer Krönung zur Kaiserin ihren Platz in der luxemburgischen Geschichte zurückzugeben, Stationen ihres Le
        bens und Nachlebens nachzuzeichnen sowie ihre historische Bedeutung unter spezifisch luxemburgischem Blickwinkel aufzuzeigen, ist Ziel dieses Bandes.1
        Zunächst gilt es dabei den Blick auf Luxemburg und die Luxemburger um die Jahrtausendwende zu richten, dann Kunigundes Weg zur Königin und Kaiserin zu beleuchten, ihr politisches Wirken und die Gründung des Klosters Kaufungen als ihres Witwensitzes zu untersuchen, nebenbei wichtige Stationen ihres Lebensweges kurz zu charakterisieren und schließlich ihr Nachleben als Heilige in Luxemburg aufzuzeigen.
      

      

      
        
      

      
        
      

      
        
      

      
        1 In der deutschen Forschung wurde Kunigunde nicht zuletzt aus Anlass ihres 1000jährigen Krönungsjubiläums 2002 ausführlich gewürdigt.
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Der Bockfelsen in Luxemburg mit den Überresten der ältesten, 963 erwähnten Burg
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        Luxemburg und die Luxemburger um die Jahrtausendwende
      

      
        
      

      
        
        Siegfrieds Vater war wohl Herzog Giselbert von Lothringen, der zugleich Laienabt von Echternach und St. Maximin war und im Jahre 939 ertrank. Seine Mutter Kunigunde war eine Karolingerin, Nachfahrin in achter Generation Kaiser Karls des Großen und Enkelin des westfränkischen Königs Ludwig des Stammlers (877–79). Daher war Siegfried mütterlicherseits ein Vetter der westfränkischen Könige Ludwig IV. und Lothar. Zu den vielen Nachfahren Kunigundes der Älteren gehörten viele bedeutende Persönlichkeiten der europäischen Geschichte, darunter alle französischen Könige seit Karl V. (mit Ausnahme Heinrichs IV.), die böhmischen Könige Johann, Karl und Sigismund, alle habsburgischen Kaiser ab dem 16. Jahrhundert, alle spanischen Könige und letztlich auch Großherzog Henri von Luxemburg. Doch dies ist hier nicht der Gegenstand der Untersuchung.
      

      
        Mit dem Tausch von 963 begegnen sowohl Graf Siegfried als auch der Ort Luxemburg (
        castellum quod dicitur Lucilinburhuc
        ) erstmals in den Quellen. Hier bestand zur Römerzeit eine Siedlung an der alten Fernstraße von Reims über Arlon nach Trier, die dort die Alzette kreuzte. Kontinuität zur mittelalterlichen Siedlung ist jedoch nicht erwiesen. Für 987 ist Luxemburg als
        castrum
        bezeugt; in der Vorburg wurde in jenem Jahr die Salvatorkirche (später St. Michael) geweiht und mit einer großen Zahl von Reliquien ausgestattet. Wohl um diese Zeit verlegte man auch den Markt von Weimerskirch dorthin. Hier kreuzte nun die alte Römerstraße die in Nord-Süd-Richtung verlaufende Handelsroute von Metz über Diedenhofen (Thionville) nach Aachen und Köln. Die überaus günstige Verkehrslage Luxemburgs mit Anbindung an die Metropolen Trier, Reims und Köln, an die reiche Bischofsstadt Metz und an die Kaiserpfalz Aachen sollte die Grundlage für den späteren Aufstieg der Stadt bilden.
      

      
        Die Familie des Grafen, der das für ihn überaus vorteilhafte Tauschgeschäft machte, gehörte jedoch damals schon zu den Großen des Reiches. Nicht nur war man stolz, seine Abstammung auf die angesehenste Familie ganz Europas, die Karolinger, zurückführen zu können, Siegfried beherrschte zudem große Teile Triers und dessen Umlandes und war vor allem an Mosel und Saar sowie in Lothringen begütert.
      

      
        Brüder Siegfrieds waren u.a. Bischof Albero I. von Metz, ein bedeutender Förderer der Klosterreform, Gozlin, der in einer Quelle imperatorius
        frater
        Ottos I. genannt wird (wobei man unter
        frater
        wohl ein inniges Freundschaftsverhältnis zu verstehen hat), und Herzog Friedrich von Oberlothringen, der mit Beatrix, einer Schwester Hugo Capets, des künftigen Königs von Frankreich, verheiratet war. Siegfried selbst gehörte zu den Unterstützern Kaiser Ottos II. und seiner griechischen Gemahlin Kaiserin Theophanu. Der Kaiser war 980 auch anwesend bei der Hochzeit von Siegfrieds Tochter Liutgard mit Graf Arnulf von Friesland (Holland), einem Bruder des wirkmächtigen Erzbischofs Egbert von Trier. Umgekehrt verteidigte Siegfried die ottonischen Interessen beim Angriff seines Vetters, des westfränkischen (französischen) Königs Lothar, auf Verdun im Jahre 985. Er geriet dabei in dessen Gefangenschaft, wurde bald darauf jedoch freigelassen. Ebenfalls gefangen genommen wurde Siegfrieds Neffe Graf Gottfried, der als Stammvater des Hauses Verdun gilt. Seine Befreiung gelang nicht zuletzt dank der Hilfe Bischof Alberos II. von Metz, eines weiteren Neffen und großen Klosterreformers. Ebenfalls ein Neffe Siegfrieds (und Bruder Graf Gottfrieds „des Gefangenen“) war der wirkmächtige Erzbischof Albero II. von Reims, der sich auch auf dem Gebiet der Klosterreform hervortat und wesentlich an der Erhebung Hugo Capets zum König beteiligt war.2
        Die Familie der Luxemburger (die sich damals allerdings noch nicht so nannten) war also Ende des 10. Jahrhunderts im Westen des Reiches und darüber hinaus bestens vernetzt, ihre Töchter entsprechend begehrte Partien.
      

      
        Die spätere Heilige und Kaiserin Kunigunde wurde wohl zwischen 975 und 980 als achtes Kind Siegfrieds und seiner Frau Hadwig, deren Herkunft unbekannt ist, geboren. Über den Ort ihrer Geburt wie ihrer Erziehung kann nur spekuliert werden. Es gibt keinen Hinweis darauf, dass sie in der Burg auf dem Bockfelsen geboren wurde, auch wenn dies angesichts dessen Bedeutung keineswegs unwahrscheinlich ist. Möglicherweise hat man sie zur Ausbildung in die Obhut der Trierer Nonnen im Örenkloster (das spätere St. Irminen) gegeben. Trier, einst die sechstgrößte Stadt der Welt, lag um 1000 zwar als offene Stadt ohne Mauern da, war aber weiterhin ein religiös und kulturell überaus bedeutendes Zentrum und zählte zu den größten Städten des Reiches. Übertroffen wurde es nunmehr jedoch von der benachbarten Bischofsstadt Metz, einem Handelsplatz von herausragender Bedeutung mit fünf Männer- und zwei bzw. seit den 990er Jahren drei Frauenklöstern.3
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